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sich und der Stimme keine Pau-
sen gönnt. Wie man seine Stim-
me im Alltag trainieren kann:
Aktivieren Sie mit Summen Ihr
Zwerchfell. Betonen Sie be-
wusst Endungen.

Mehr Infos dazu gibt’s beim
Vortrag „Ihre Stimme transpor-
tiert Ihre Persönlichkeit“ am
18. Jänner 2010 und beim
Workshop am 5. Februar 2010
von 13 bis 20.30 Uhr, veranstal-
tet vom VFQ Gesellschaft für
Frauen und Qualifikation. An-
meldungen und Infos unter:
perspektive@vfq.at

massen schneiden, mit der
Zunge im Mund herumfahren,
mit einem Korken im Mund
sprechen.

Gerade was das Sprechtem-
po anbelangt, haben viele Pro-
bleme. „Viele glauben, Pausen
sind schlecht! Falsch: Sie hal-
ten die Spannung, geben dem
Gesagten Zeit für seine Wir-
kung und geben Ihnen die
Chance, Ihren Atem zu finden“,
sagt sie. Denn die klassischen
„äh“ und „ähm“ passieren
dann, wenn man während des
Redens nachdenkt, weil man

„Stress oder Nervosität verur-
sacht Kurzatmigkeit. Es ent-
steht ein Druck auf der Stimme
und sie kommt gepresst heraus
– wie bei einem Druckkoch-
topf“, erklärt die Expertin. Für
Zuhörer ist das unangenehm.

Damit das nicht passiert,
gibt es einfache Übungen: „Un-
sere Körperspannung ist wich-
tig. Der Körper soll weder über-
noch unterspannt sein. Stehen
Sie aufrecht und auf beiden
Beinen“, rät Haugeneder. Steht
man nur auf einem Bein, geht
manchmal nicht nur die Balan-
ce, sondern auch die Präsenz
verloren.

Zudem sollten die Gesichts-
muskeln vor einer Rede aufge-
wärmt werden. Haugeneder:
„Der Skirennläufer wärmt sich
ja auch auf, warum nicht also
auch ein Redner?“ Tipp: Gri-

LINZ. Haben Sie eine laute
Stimme? Eine hohe oder tiefe?
Wie klingt Ihre Stimme, wenn
Sie vor Leuten sprechen? „Wir
setzen uns damit viel zu wenig
auseinander“, sagt Stimmtrai-
nerin Katrin Haugeneder. Denn
über die Stimme spiegelt sich
die Persönlichkeit.

VON ELISABETH EIDENBERGER

Da redet die Frau mit Pieps-
stimme mit ihrem Vorgesetz-
ten und fragt sich, warum sie
nicht ernst genommen wird.
„Wir nehmen die Stimmlage
unseres Gegenübers zwar nur
unbewusst wahr. Sie beein-
flusst aber unser Bild von die-
ser Person“, erklärt Katrin Hau-
geneder. Wie man die Wirkung
der eigenen Stimme optimieren
kann und wie man seine Per-
sönlichkeit und Emotionen
bestmöglich transportiert, er-
klärt sie in ihren Seminaren.

„Besonders in Stresssitua-
tionen bekommt die Stimme
oft einen unnatürlichen Klang
und wird höher“, sagt sie. Das
kennt man etwa bei Vorträgen
oder wichtigen Gesprächen.

Stimme erzeugt Stimmung: Wie Sie
Ihre Aussprache nutzen können

~Stehen Sie auf-
recht und auf
beiden Beinen –
sonst verlieren
Sie Präsenz.}

KATRIN HAUGENEDER
Stimmtrainerin
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Geben Sie dem Gesagten mit Ihrer Stimme mehr Gewicht: Vor allem Frauen sprechen oft viel zu hoch. Foto: colourbox.com

„Stimme kommt nur dann kraftvoll und au-
thentisch an, wenn sie in Verbindung mit
der Persönlichkeit steht“, sagt Katrin Hauge-
neder. Sie hat Deutsch und Spanisch stu-
diert und 2004 ihr Unternehmen „Stimm-
entfaltung“ gegründet. In ihrem Buch
„Stimme spüren!“ weckt sie mit verständli-
chen Übungen, klaren Worten und anschau-
lichen Beispielen das Bewusstsein für die ei-
gene Stimme. www.stimme-spueren.at

Stimme als Teil der Persönlichkeit
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D
as Jahr 2010 ist das erste, in
dem die geburtenschwächeren
Jahrgänge deutlich sichtbar

werden. Laut einer Statistik des Lan-
des Oberösterreich galten 2009 noch
fast 8400 Jugendliche als potenzielle
Lehrlinge. Heuer sind es 7700, in
zwei Jahren sind es
nur noch 7000.

Die Lehrlings-
schwemme trocknet
aus. Die 15- und 16-
Jährigen werden es
sich in den nächsten
Jahren genauer aus-
suchen können, wo sie ihre Berufs-
laufbahn starten wollen. Längst wer-
ben große Ausbildner mit Prämien
oder dem Bezahlen des Führer-
scheins um den Nachwuchs.

Einmal etwas intensiver darüber
nachzudenken, ob der eigene Betrieb
nicht doch heuer einen oder zwei
Lehrlinge aufnehmen sollte, wäre für
die Verantwortlichen angebracht.
Wenn die Wirtschaft 2012 wieder bes-
ser laufen wird, wäre der Nachwuchs
schon am Ende des zweiten Lehrjah-
res und damit schon recht gut ein-
setzbar. Vielleicht wäre im heurigen
Herbst sogar etwas mehr Zeit als üb-
lich, sich um den Nachwuchs zu küm-
mern – weil die Maschinen noch nicht
wieder auf 110 Prozent laufen.

Wer in zwei, drei Jahren über feh-
lende Fachkräfte schimpft, muss sich
dann die Frage gefallen lassen: Und
wie haben Sie sich auf die längst ab-
sehbare Situation eingestellt – bilden
Sie etwa keine Lehrlinge aus?

E-Mail: s.brandstaetter@nachrichten.at

16 Prozent
weniger
Lehrlingsan-
wärter in nur
drei Jahren.
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